
Veesers den Verdacht nıcht los, daß dıie bıblischen Aussagen
Okkultismus in den intergrun gespielt werden sollen Einerseıts g1bt
6cS mehr Stellen dıiıesem Thema, als Veeser anfıü Dann wiırd eine
materaalıstische Exegese der angeführten Stellen VOTSCZORCN. Schließ-
ıch stiımmen ein1ıge Bemerkungen Hermeneutik nachdenklıch, die
Veeser anführt War g1bt 6S einıge Stellen der Bıbel, in denen VON g-
ten und bösen übermenschlichen Geschöpfen dıe ede istträgen Veesers den Verdacht nicht los, daß die biblischen Aussagen zum  Okkultismus in den Hintergrund gespielt werden sollen. Einerseits gibt  es mehr Stellen zu diesem Thema, als Veeser anführt. Dann wird eine  materialistische Exegese der angeführten Stellen vorgezogen. Schließ-  lich stimmen einige Bemerkungen zur Hermeneutik nachdenklich, die  Veeser anführt: "Zwar gibt es einige Stellen der Bibel, in denen von gu-  ten und bösen übermenschlichen Geschöpfen die Rede ist. ... aber ihre  (der Bibel, Vf.) Aussagen sind verhältnismäßig spärlich, ganz und gar  nicht lehrhaft und unter sich alles andere als einheitlich" (E. Brunner,  146)" (57, Hervorhebung durch d. Rezensenten). "Die Bibel gibt nicht  den Stoff für zeitlose Lehren über okkulte Phänomene her, sondern sie  zeigt, wie damals und heute Gottes Wort in die der jeweiligen histori-  schen Situation mit Vollmacht zu sprechen vermag." (71). Die Meinung,  daß "jede umfassende Lehre vom Dämonischen oder Okkulten" abwegig  ist, wird nicht etwa durch exegetische Arbeit belegt, sondern durch ein  längeres Zitat aus Brunners Dogmatik (60f). Bedenklich auch die Bewer-  tung des Okkulten: Zwar ist es richtig, daß Okkultismus vor Gottes Ge-  rechtigkeit eine Sünde ist wie jede andere. Aber einerseits wird die Sün-  de des Verkehrs mit den Totengeistern im AT als besonders schwerwie-  gende betrachtet, und andererseits hat diese Sünde eben gerade im  menschlichen Bereich die schwerwiegendsten Folgen, und die Anfech-  tungen eines "Aussteigers" aus dem Okkultismus sind mit den Anfech-  tungen anderer, die ihre Sünde hassen und lassen wollen, im Schnitt viel  heftiger und schwerwiegender. Hier läßt das Buch eine genauere Diffe-  renzierung vermissen.  Trotz allem ein sehr empfehlenswertes Buch, vor allem von der thera-  peutischen Seite hilfreich und nüchtern geschrieben, aber auch mit (trotz  aller Mängel) guten theologischen Tips und Hilfeleistungen.  Martin Schröder  4. Evangelisation und Mission  Peter Strauch. Evangelisation 2000: Geistlicher Aufbruch für Deutsch-  land. Mit Thesen von Ulrich Parzany und einem Artikel von John Stott.  Moers: Brendow, 1990. 93 S., DM 9,80.  Dem Präses des Bundes Freier evangelischer Gemeinden, Peter Strauch,  der auch als Evangelist hinreichend bekannt ist, geht es mit dieser Schrift  nicht darum, "weiteres evangelistisches Sachwissen anzuhäufen" (8). Er  möchte vielmehr durch dieses Arbeitsbuch jedem Mitarbeiter und Chris-  259aber ıhre
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146)" 57 Hervorhebung durch Rezensenten). 1e g1bt nıcht
den für zeıtlose Lehren ber okkulte Phänomene her, sondern S1e
ze1igt, wıe damals und heute Gottes Wort in dıe der Jeweılıgen historIi-
schen Sıtuation mıt Vollmacht sprechen vermag.” (71) Die Meınung,

' ede umfassende re Vom Dämonischen der Okkulten" abwegıg
ist, wird nıcht Ee{IW. durch exegetische Arbeıt belegt, sondern durch eın
längeres 1ta! AQus Brunners Dogmatık (60f) Bedenklıch auch die Bewer-
wung des Okkulten: Zwar ist richtig, daß Okkultismus VOTr Gottes Ge-
rechtigkeıt eine un ist wIe jede andere. ber einerseıts wird dıe SÜün-
de des Verkehrs miıt den Totengeıistern im als besonders schwerwie-
gende betrachtet, und andererseıits hat diese Sünde eben gerade 1m
menschlichen Bereich die schwerwiegendsten Folgen, und dıe Anfech-

eines "Aussteigers" dQus dem Okkultismus sınd mıiıt den ec
tungen anderer, die ihre Sünde hassen und lassen wollen, 1Im Schniıtt 1e1
heftiger und schwerwiegender. Hıer äßt das uch eiıne Dıffe-
renzierung vermissen.

Trotz allem ein sehr empfehlenswertes Buch, VOI lem VOoNn der thera-
peutischen Seıite hılfreich und nüchtern geschrıeben, aber auch mıt (trotz
aller Mängel) guten theologıschen Tıps und Hılfeleistungen.

Martin Schröder

Evangelisation und 1SS10N
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land. Miıt Thesen von Ulrich arzany und einem Von John Stott
Moers: Brendow 1990
Dem Präses des Bundes Freier evangelischer Gemeıinden, etier Strauch,
der auch als Evangelıist hinreichend bekannt ist, geht mıt diıeser Schrift
nıcht darum, "weıteres evangelıistisches Sachwissen anzuhäufen" (8) Er
möchte vielmehr durch dieses Arbeıitsbuch jedem Mitarbeiter und hrıs-
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eiıne praktische ZUT Evangelisatıon die Han geben,
"endlich er wieder neu) dem unvollendeten Auftrag Jesu gehorsam
werden ‘‘ (8) Der ufor S1e eglaubwürdige Nachfolge Jesu und
evangelistisches Engagement als untrennbar zusammengehörend Er
betont, daß evangelıstische 1o0nen alleın nıcht genügen, und plädiert
daher für eine "innere geistgewirkte Struktur der Evangelisation (7) die
VON geistlıch Jjebendigen Christen und Gemeinden mıt klarer chrıistozen-
scher OIfSC. ist. Er stellt 1€65 dar an VOoNn 131er konzen-
schen Kreisen, die in der Reihenfolge VO  — innen ach außen ren

Als ersten Kreis bezeichnet das Vo.  S Geist Gottes erfüllte en als
Voraussetzung für eiıne wirkungsvolle Verkündigung des Evangelıums.
och VOT en Überlegungen ber evangelistische 10nen der Me-
en hat sich der 1tarbe1lter ach der eigentlichen Kraftquelle se1ines
eigenen geistliıchen Lebens fragen. Strauch weist mıt Nachdruck dar-
auf hıin, daß eiıne fi{este und inn1ıge Beziehung Jesus (Christus für die
Evangelisation una  ingbar ist. Vom Gei1st (jottes ertTulltes en e1
für ihn, Jesus Christus Herr des eigenen Lebens se1ın lassen, sıich eıt
ZUTr Stille und für das nehmen, eigene unde bekennen und
aus der Vergebung en Vor em aber stellt CI das "soli] deo gloria  „

den Mittelpunkt. nsteilile für siıch selbst dıe Ehre Anspruch neh-
MCN, soll der 1tarbe1ıter es VON Jesus Christus erwarten und ott die
Ehre geben

Die von der l1e. Gottes gewirkte Koinonia beschreı1bt als den
zwelıten Kreils. Für eine glaubwürdige Verkündigung ist die in ihrer Ra-
dikalıtät "gelebte” OfSC. VoNn der PITSe Christ1, hne ein HSo
wohl-als-auch “ (30) vonnöten und als solche ach Strauchs Ansıcht g-
rade angesichts einer aputten Welt "eine große und faszınıerende Hılfe"
31) Als Defizıit betrachtet Cr den in den Gemeinden häufig herrschen-
den ange Vorbildern, "die das eben, Was S$1e glauben” (34), die
UurCcC. ihren Lebensstil in anderen Menschen die Sehnsucht wecken,
T1S werden. benso sıeht Gr die E: daß die Predigt ZUr "Lehre
hne eben  „ 34) verkümmert, daß sS$1e für den Hörer N1IC mehr erfahr-
bar wird. uch deshalb ahnt der utor, sich nıcht auf einen speziellen
gottesdienstlichen Stil versteifen, sondern sich dıe ugen für den
eichtum der möglıchen Formen öffnen lassen. nsteile VON oft töd-
licher Langeweıle und Sterilıtät plädiert CI für mehr Spontane1ltä und
ganzheitlıches Leben in den Gottesdiensten (z.B SN Zeugnisse, Aus:-
UusC. Von ebetsanlıegen, ber Kranken und Segnungen). Im-

edeutung 1ßt 8 dem hebevollen Mite1iınander als zeugnishaftes
erhalten bei Die in cANrıstliıchen Kreisen häufig gebrauchte Anrede mıiıt



"Schwester  AA und "Bruder" nıcht leeren Floskel verkümmern,
sondern hat sıch 1mM mgang mıteinander bewähren "Es ist dıe tmo-
sphäre in unNnseren eıgenen Reıhen, dıe die ugen und Ohren unNsecICI Miıt-
menschen für das Evangelıum öffne der verschlıießt" (47)

Als Voraussetzung für eıne überzeugende Verkündigung der Frohen
Botschaft ennt im drıtten Kreis den missionarischen Lebensstil. Er
wendet sich eine fromme der kıirchliche Ghettoisierung und rich-
tet des Lesers Aufmerksamkeıt auf dıe "wirkungsvollste” (54) mı1ssı10na-
rische öglıchkeıt: Das Zeugnis jedes einzelnen in Famılıe, eruf und
Bekanntenkreıs Obwohl diıese Von Evangelısatıon statiıstisch dıe
höchste Effektivität erzielt, wırd Sie aum beachtet. Doch ach Strauchs
Ansıcht dieses große Potential der verschiedensten großen und kle1-
Hen Möglıchkeıiten nıcht ungenutzt bleiben. Es geht nıcht all, daß
sıch auf missıionarısches SiIsSeIN "nach Feierabend" (54) eschran

Das bedeutet 1Un natürlıch nıcht, daß dıe besonderen mi1issıonarıschen
Aktıonen, die im vierten Kreıs werden, iıhre Bedeutung verlıe-
I  S Strauch legt 1im Gegenteıl großen Wert auf dıe Vıelfalt der Evangelı-
satıonsmethoden, gerade auch 1im 1C auf die Verschiedenheıit der Ziel-

Der Autor ermutigt den LESEr. sein oftmals "Irommes Ghetto”
verlassen, auf seine Zeıtgenossen zuzugehen, sie kennenzulernen und

ıhnen 1e6 entgegenzubringen. Denn "TL.uebe macht erfinderisch" (62)
und findet die gee1ignetsten Evangelısationsmethoden für dıe Jjeweılıge
Zielgruppe.

Es ist auf jeder Seıte des Büchleins offensıichtlich: eier Strauch
schreıbt aus der Praxıs für dıe Praxıs. Das omm nıcht zuletzt durch die

nde einer jeden Arbeıitseiheit formulıerten Fragen, die der persön-
ıchen Reflexion dıenen der 1m Gruppengespräch eantworte werden
können, Ausdruck. Dıie im Anhang durch sechs appe Thesen VoNn
Ulrich arzany und eınen Artıkel VoNn John sıinnvoll ergänzte
Schriuft sollte be1 jedem, dem dıe Evangelısatıon ein Anlıegen ist, eben
nıcht NUur Bücherregal stehen, sondern ıhm als Anleıtung dienen und
VOmM Buchstaben in dıe JTat werden.

Ulrich Bühner
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